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Dass nicht nur ‚die Technik’ eine Geschichte
hat, sondern auch so etwas wie ‚der Körper’,
ist nicht ganz neu, aber dieser Band bietet
ein Spektrum ausdifferenzierter Forschungs-
arbeiten aus der komplexen Verschränkung
beider. Barbara Orland, Technikhistorikerin
am „Zentrum für die Geschichte des Wissens“
der ETH Zürich, hat Autor/innen aus Ge-
schichtswissenschaften, Soziologie, Wissen-
schaftsforschung und Science and Technology
Studies rund um die Gesellschaft für Technik-
geschichte versammelt, um „technische Mo-
dellierungen des Körpers in historischer Per-
spektive“ aufzuarbeiten. Die Einleitung der
Herausgeberin spannt dafür einen historio-
grafischen und methodologischen Horizont
auf. Dass Experimentalkulturen und Visua-
lisierungstechniken seit dem 19. Jahrhundert
das „Aussen und Innen“ des Körpers umge-
stülpt haben, bietet eine Folie für heutige Bild-
produktionen, aber auch auf die neue Ver-
schränkung von „Technik und Leben“ im 20.
Jahrhundert, wo Organe und Gewebe im Gen-
labor selbst instrumentellen Charakter ange-
nommen haben. Orland fokussiert die „dis-
ziplinäre Heterogenität“ der beteiligten Wis-
sensdiskurse und die „Schwierigkeiten“ be-
grifflicher Präzisierungen, die doch gerade in
ihrer Unschärfe produktiv sind. Wie es die
Wissenschaftsgeschichte mit Normalisierung
und Normalität zu tun bekommen hat, steht
ebenfalls am Horizont der versammelten Ar-
beiten.

Anlässlich von Wortbildungen wie Medien-
körper oder Bioengineering befragt Orland
deren implizite Bipolarität. Dichotomes Den-
ken sei ebenso unangemessen wie im Ge-
genzug die Feier von ‚Hybridität’. Daher ar-
beiteten die ausgewählten Beiträge kontextu-
ell. Wie sich die chiastische Konstellation des
Titels darin abbildet, ist jeweils im Einzel-
fall auszuloten. Orland interessiert sich viel-
mehr für Technologien im weiteren Sinne

und fragt nach neuen Definitionen, wenn der
Mensch sich neu zu sich selbst verhalten lernt:
Körpertechnologische Möglichkeiten werden
zu „Selbsttechnologien“. Und so wirkt dieser
Sammelband wie ein Wein oder ein Witz lang-
sam, aber umso nachhaltiger: Ohne mit ei-
ner starken These aufzuwarten, die eine Neu-
fassung von ‚Mensch und Technik’ postuliert,
und ohne sich in vereinzelten Recherchen zu
verlieren, lassen sich im Hin- und Herlesen
zwischen den Texten unerwartete Anregun-
gen finden.

Jakob Tanner plädiert für eine historische
Anthropologie zur Betrachtung von „Leib-
Arte-Fakten“. Die „Verschiebung der Auf-
merksamkeit von der körperlichen hardwa-
re zur kognitiv-imaginären software des Men-
schen (in Genen und Gehirn, U.B.) macht die
Unterscheidung zwischen ‚artifiziellen Kör-
pern’ und ‚lebendiger Technik’ nicht obso-
let“, argumentiert er, und wägt kulturwis-
senschaftliche und technologische Perspekti-
ven ab: Die Natur-Kultur-Unterscheidung sei
selbst eine kulturelle Leistung, aber eine Ana-
lyse müsse „sowohl die disparate Macht der
Diskurse als auch die relative Eigenlogik der
materiellen Veranstaltung, die wir ‚Technik’
nennen“, berücksichtigen (S. 59).

Jessica Riskin untersucht den „Automaten-
bau des 18. Jahrhunderts und heute“. In Si-
mulationen avant la lettre habe die „experi-
mentelle Verwendung von Maschinenmodel-
len zur Entschlüsselung spezifischer Vorgän-
ge in der Natur“ ihren Ursprung (S. 66). Auch
wer bereits einiges über La Mettrie, Vaucan-
son oder Jacquet-Droz gelesen hat, findet hier
noch ungewöhnliche Details sowie die Kon-
textualisierung mit Homöostase oder Kyber-
netik. Riskins These der Abfolge von „Pe-
rioden der Analogie“ (im 17. und 19.) und
der Simulation (im 18. und 20. Jahrhundert)
mag zu polarisierend angelegt sein, bietet
aber ein anregendes Gerüst zur Historisie-
rung gegenwärtiger Körperbilder/techniken.
Adelheid Voskuhls Beitrag zu „Musikandro-
iden im späten 18. Jahrhundert“ rekonstru-
iert Begriffe der „Bewegung“ und der „Rüh-
rung“ als Schnittstellen zwischen neuer me-
chanischer Bewegtheit und kulturellen Dis-
kursen der „Empfindsamkeit“.

Christina Benninghaus diskutiert „Debat-
ten über ‚künstliche Befruchtung’ um 1910“.
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Dass der Samen des Ehemanns mittels ei-
ner Spritze in die Scheide oder Gebärmut-
ter der Frau injiziert wird, erscheint zur-
zeit von In-vitro-Fertilisation und Klonen ver-
gleichsweise untechnisch. Biologische, juris-
tische und publizistische Dokumente illus-
trieren, dass diese Praxis als hochgradig ar-
tifiziell angesehen wurde. Am Kreuzungs-
punkt von Sexualität und Reproduktion, vor
dem Hintergrund eugenischer Diskurse, Hy-
gieneausstellungen, modernen Weiblichkeits-
bildern und Weltkriegs-/Bevölkerungspolitik
zeigt sich hier, welch umfassende Auswirkun-
gen ein technologisches Denken auch ohne
massive Apparaturen haben kann.

Silke Bellanger und Aline Steinbrechers
Forschungsarbeit zur „Hirntoddiagnostik in
der Schweiz 1960-2000“ erweist sich als exem-
plarische Analyse für komplexe Verhältnis-
se von Technik und Leben und ihrer histori-
schen Wandelbarkeit. Bevor man Organe ver-
pflanzen konnte, gab es keinen „Hirntod“ mit
seiner maschinenbestimmten Grenzziehung.
„Durch die Koppelung mit der Beatmungs-
maschine wurde der Körper der Patienten
nun jedoch zu einem Körper, der zwischen
natürlichem und artifiziellem Leben stand.”
(S. 132) Technisch erzeugte Bilder werden
kontextuell bedeutend, etwa die Nulllinie des
EEG zu einem kulturell akzeptierten Symbol
des Todes.

Heather R. Perry zeigt im „Recycling der
Kriegskrüppel im Ersten Weltkrieg“, wie die
Kriegsfürsorge versehrter Soldaten zu teu-
er wurde und ihre Arbeitskraft wieder für
Volksgemeinschaft und Arbeitsmarkt herge-
stellt werden sollte. Prothesenkunde und Re-
habilitationstechnik gingen einher mit gesell-
schaftlicher Reorganisation und wirtschaftli-
cher Mobilmachung.

Cornelius Borck beschäftigt sich mit der
Sinnesprothesenforschung am Beispiel von
‚künstlichen Augen’ zwischen Retina und
neuronaler Reizverarbeitung. Detailliert sei-
tens der Technikgeschichte wie aufmerksam
gegenüber medialen Menschenbildern (von
Raumschiff Enterprise bis zur Gesellschaft
für Klinischen Neurophysiologie) diskutiert
Borck Prothesen quer durch die Diskurse
als Mimikry an biologische Optionen einer-
seits oder technische Überwindung der bio-
logischen Grenzen andererseits. Mit Kapp,

McLuhan und der Rekonstruktion deutscher
Forschungen während des Zweiten Welt-
kriegs (aus dem Bundesarchiv-Militärarchiv)
werden Modelle von Ganzheitlichkeit und
der Virtualisierung der Mensch-Maschine-
Grenze kenntlich, und der Schlussblick auf
dadaistische Visionen unterstreicht, dass sich
auch Grenzen zwischen Kunst und Wissen-
schaft nicht immer sinnvoll aufrechthalten
lassen.

Shelly McKellar rekonstruiert die medizin-
technische und publizistische Geschichte des
„künstlichen Herzens“ in den USA, die En-
de der 1980er-Jahre die entsprechenden For-
schungsprogramme beendet hatte („Dracu-
la der Medizintechnik“, New York Times).
Gegen eine der häufigsten Todesursachen in
den Industriegesellschaften eingesetzt, ver-
sprachen künstliche Herzen Lebensverlänge-
rung; beständige Komplikationen warfen je-
doch Debatten um die Lebensqualität der Pa-
tienten auf.

Markus Christen verfolgt die heikle Ent-
wicklung der Prothetik in Richtung Gehirn
bei Hörimplantaten. Mit der Erforschung
elektrischer Stimulation des Hörnervs seit
dem 19. Jahrhundert setzte eine Auseinan-
dersetzung darüber ein, ob ‚exakte Informa-
tion’ oder andere Modi des Verstehens aus-
schlaggebend seien, bis die „lebensweltlichen
Informationen“ der Patienten und vor allem
die Kritik der Gehörlosengemeinschaft am CI
(Cochlear Implantat) seit den 1960er-Jahren
wichtig wurden.

Die drei letzten Beiträge fügen mit smart
wearables, Schönheitschirurgie und Wellness-
technologien Entwicklungen seit den 1980er-
Jahren an, die die Debatte um Erweiterung,
Verbesserung oder Veränderung des Men-
schen fortsetzen. Carmen Baumeler zeichnet
die computerisierte Kleidung vor dem Hin-
tergrund des „Electronic Soldier“ nach. Die
Schönheitschirurgie (Sabine Maasen) zeigt,
wie wir in einer Verschränkung von Äs-
thetik und protestantischer Arbeitsethik an
unserer Erscheinung und umfassender der
„Gouvernementalisierung der Schönheit“ ar-
beiten. Wellness wird von Stefanie Duttwei-
ler in ihrem Anspruch der emotionalen und
physischen Optimierung ebenfalls als mo-
dernes Selbstmanagement beschrieben. Insge-
samt sind „Techniken“ oder Technikgeschich-
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te im engeren Sinne in diesen Beiträgen we-
nig präsent, was einen Anlass bietet, noch ein-
mal über den Status des Begriffs „Technologi-
en“ zwischen sozialen und technischen Funk-
tionsweisen nachzudenken.

Wer also der Körperdebatten und Cyborg-
geschichten müde ist, kann hier feststellen,
dass es noch lange nicht vorbei ist, wenn eine
technisch wie theoretisch informierte, histo-
risch gründliche, gelegentlich gendersensibi-
lisierte Zusammenstellung die Dinge auf den
neusten Stand bringt. Dank der Einleitung ist
der Band als Einführung in das Feld geeig-
net, liest sich aber auch für Fortgeschrittene
informativ und lässt Weiterdenken: Dass et-
wa „Medien“ einflussreich für und zwischen
Konzepten, Experimenten, Techniken stehen,
scheint klar, aber inwiefern sind sie „konstitu-
tiv“? Wie positioniert sich das Feld zu „Wis-
sen“ und Epistemologie? Wo können histori-
sche Funde die eigenen theoretischen Voran-
nahmen verschieben?
Der Band hat dualistische Konzepte in weiten
Teilen verlassen. Ob „Kontextualisierungen“
geeignet sind, das mächtige alte Paradigma
des Gegensatzpaares wirkungsvoll zu beer-
ben und neu zu modellieren, ob der nächs-
te Band ein Kompositum wie „Schaltgewebe“
im Titel führen wird oder etwas fast unkennt-
lich Neues, das nicht mehr aus zweien oder
vieren zusammengesetzt ist, wird spannend
zu beobachten sein.
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